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Globalisierung, Konvergenz und globale Gewichtsverschiebungen 
 
 
In diesem Forschungsvorhaben wird Globalisierung als ökonomischer Konvergenzprozess zwischen 
armen und reichen Regionen verstanden. In einem ersten Schritt stet nicht das Pro-Kopf-Einkommen, 
sondern die Konvergenz wirtschaftlicher Bedeutung von Volkswirtschaften und Weltregionen im 
Vordergrund. Zur Bemessung dieser Bedeutung werden Weltwertschöpfungsanteile herangezogen, 
also Anteile einzelner Volkswirtschaften oder Wirtschaftsräume am globalen BIP. Als Datengrundlage 
fungiert die Maddison Datenbank, die vermutlich breiteste Sammlung historischer Pro-Kopf-
Einkommensdaten (in Kaukraftparitäten) über Länder und Zeiträume hinweg (Bolt und van Zanden 
2020). Die Datenbank wurde zuletzt im Oktober 2020 aktualisiert und bietet für 160 Staaten sowohl 
Daten zum BIP pro Kopf als auch zur Bevölkerungsgröße. Durchgehende Zeitreihen finden sich für die 
meisten Länder ab 1950, in der Gegenwart reichen die Daten bis 2018. In dieser Untersuchung werden 
die Weltwertschöpfungsanteile von 25 Volkswirtschaften und aggregierte Regionen zwischen 1950 
und 2018 beobachtet. Daten für die Welt sind nur zu vollen Jahrzehnten verfügbar. Daher können 
keine durchgehenden Zeiträume, sondern nur Zeitpunkte verglichen werden. Konkret sind das 1950, 
1960, 1970, 1980, 1990, 2000, 2010 und 2018. Die Entwicklungen zwischen diesen Zeitpunkten werden 
als Trend für das entsprechende Jahrzehnt interpretiert.  
 
Weltwertschöpfungsanteile speisen sich sowohl aus der Produktivität (hier BIP pro Kopf), als auch der 
Bevölkerungszahl. Ein armes Land, dessen Bevölkerung sich bei stagnierendem Pro-Kopf-Einkommen 
innerhalb von zwei Jahrzehnten verdoppelt, gewinnt in Weltwertschöpfungsanteilen gemessen 
genauso an relativem wirtschaftlichem Gewicht, wie ein Schwellenland, das bei konstanter 
Bevölkerung sein BIP pro Kopf im gleichen Zeitraum verdoppelt. In der Realität wird das Schwellenland 
sein wirtschaftliches Gewicht eher in politisches Gewicht ummünzen können. Daher wird die 
Entwicklung der Weltwertschöpfungsanteile regelmäßig im Lichte des Bevölkerungswachstums 
interpretiert. Das Bevölkerungswachstum war in den armen Regionen durchgehend höher als in den 
reichen. So wuchs die Weltbevölkerung in den 1980er-Jahren dreimal schneller als jene der 
Industrieländer. Die Bedeutungszuwächse vieler armer Regionen beruhten vor 1990 tendenziell auf 
einer Zunahme armer Bevölkerung, nach 2000 hingegen auf Konvergenz bei der Produktivität. Somit 
sind beispielsweise Rückgänge der Weltwertschöpfungsanteil Westeuropas während der 1970er- oder 
1980er-Jahre in Bezug auf wirtschaftliche Gewichtsverschiebungen erheblich weniger brisant als 
Verluste während der 2000er-Jahre. Überdies muss die Zu- oder Abnahme eines "Marktanteils" vor 
dem Hintergrund des Wachstums der Grundgesamtheit gedeutet werden. Ein leicht rückläufiger 
Weltwertschöpfungsanteil ist in einer stark wachsenden Weltwirtschaft anders zu interpretieren als in 
einer stagnierenden. Um die Marktanteilsverschiebungen besser einordnen zu können, werden diese 
regelmäßig mit den Wachstumsdynamiken der Weltwirtschaft im jeweiligen Jahrzehnt unterlegt.  
 
Die Langzeitbeobachtung seit 1950 soll Aufschluss darüber geben, wann die Nachkriegsperiode 
ökonomisch gesehen zu Ende war und wann die jüngere Globalisierung ihren Ausgangspunkt nahm. 
Dies soll aus den verwendeten Daten und ohne Einbeziehung exogener Informationen erfolgen. Eine 
Langzeitbetrachtung kann nur erfolgen, wenn historische politische Grenzen in die Zukunft 
fortgeschrieben oder umgekehrt, aktuelle Grenzen in die Vergangenheit rückdatiert werden. Beide 
Zugänge kommen zur Anwendung. Wenn von Interesse, werden die Aggregate auch nach kulturellen 
Kriterien oder auf Grund wirtschaftlicher Parallelität zusammengesetzt. Der Fokus der ersten 
Forschungsfrage liegt auf jenen Regionen, die an Bedeutung eingebüßt haben.  
 
Aus Perspektive der internationalen Ökonomie ist überdies eine der relevantesten Fragen in Bezug auf 
die Globalisierung, ob sich Konvergenz, also eine wirtschaftliche Angleichung der Pro-Kopf-Einkommen 
zwischen den wirtschaftlichen Zentren und den Schwellen- und Entwicklungsländern, beobachten lässt 
(siehe für einen Überblick zur ‚income convergence literature‘ z.B. Wolf und Young 2014, Milanovic 
2015). Während prinzipielle Konvergenz seit 1990 in der Literatur unbestritten scheint herrscht keine 
Einigkeit darüber, ob das Phänomen exklusiv durch die außergewöhnliche Performance der 
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chinesischen Volkswirtschaft getrieben ist (Lanker und Milanovic 2015, Freund 2016). Andere wichtige 
Schwellenländer wie Brasilien, Mexiko, Südafrika oder Russland haben im Verhältnis zu den USA an 
Pro-Kopf-Einkommen verloren. Lässt sich eine Angleichung der globalen Einkommensniveaus, so die 
zweite Forschungsfrage, auch beobachten, wenn China, das seit 1990 für über ein Viertel des globalen 
Wachstums verantwortlich ist, unberücksichtigt bleibt? Diese Frage soll an Hand stilisierter Fakten 
diskutiert werden. Die Datenbank der Weltbank enthält für die meisten Staaten Pro-Kopf-Einkommen 
(KKS) im Zeitraum 1990-2019. Überdies bietet die Weltbank Gini-Koeffizienten zur Messung der 
Einkommensverteilung. In einem ersten Schritt wird die Entwicklung der Pro-Kopf-Einkommen zu 
jenem der USA ins Verhältnis gesetzt um zu eruieren, ob sich der tatsächliche Lebensstandard 
gegenüber der führenden Volkswirtschaft angleichen konnte. In einem zweiten Schritt werden die Pro-
Kopf-Einkommen mit dem Gini-Koeffizienten gewichtet um festzustellen, ob nur die obersten 
Einkommensgruppen von möglichen Globalisierungsgewinnen profitieren, oder ob auch die Mitte der 
Gesellschaft an Wohlstandszuwächsen teilhaben konnte. Auf Basis dieser beiden Vergleiche sollte sich 
einschätzen lassen, inwiefern sich der Lebensstandard der Durchschnittsmenschen in den 
wirtschaftlichen Zentren sowie den Schwellen- und Entwicklungsländern angleichen konnte.    
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